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Ist der Vitamin C-Gehalt der Pflanzen ein Faktor, welcher

die Nahrungswahl der Schnecken beeinfluszt?

von

Ewald Frömming (Berlin)

Wir wissen heute immer noch nicht, weshalb eine Pflanze von

einem Tier gefressen bzw. abgelehnt wird. Die Kenntnis dieser Ur-

sachen aber ist von eminenter Bedeutung — nicht nur rein theore-

tisch, sondern auch für die verschiedenen Zweige der angewandten

Biologie, insbesondere für das Gebiet des Pflanzenschutzes. Es ist

bisher schon eine Reihe von aufschluszreichen Arbeiten zu diesem

Thema erschienen, aber eine Lösung des Problems ist noch keines-

falls erfolgt. Es hat sich nämlich gezeigt, dasz sowohl Wasser-,

Eiweisz-, Zuckergehalt usw. eine Rolle spielen oder auch bedeutungs-
los sind. Der Gehalt an Alkaloiden, Glykosiden usw. wird eben-

falls neuerdings wieder verantwortlich gemacht — ob zu Recht, ist

m. E. noch nicht entschieden, zum mindesten gilt er für die meisten

grünblatt-fressenden Schädlinge nicht. Auch die Festigkeit der Ku-

tikula ist sicher nicht ohne Bedeutung. Bei den groszen Schwärmer-

raupen sowie bei unseren groszen, grünblattfressenden Schnecken-

arten ( Helix pomatia L., Arion empiricorum Fér.), welche mit hör-

barem Geräusch bis zu ½ qcm grosze Blattstücke abreiszen und

sich einverleiben, spielt die Stärke der Pflanzenoberhaut wohl nur

eine sehr untergeordnete oder gar keine Rolle — für die vielen

kleinen Arten ist sie aber sicher nicht gleichgültig. Durch die Un-

tersuchungen von KOZANCIKOV wissen wir z. B., dasz die Raupen

von Ocneria dispar L. das junge Frühjahrslaub bevorzugen bzw. nur

auf ihm zur Entwicklung gelangen; derselbe Autor hat allerdings
auch festgestellt, dasz im Gegensatz hierzu die Raupen des Eichen-

spinners nur auf dem ausgereiften Sommerlaub gedeihen: Ferner

haben KENNEDY & BOOTH für Doralis fabae Scop. festgestellt, dasz

das Alter der Blätter sich sowohl auf die Saugbereitschaft wie auf

die Fruchtbarkeit dieser Blattlaus auswirkt. Weiterhin darf nicht

auszer acht gelassen werden, dasz polyphage Tierarten zwar einen

ziemlich groszen Wirtpflanzenkreis haben und sich auch auf den

verschiedensten Pflanzenarten ernähren und entwickeln können, dasz

sie aber meist nur eine oder wenige Lieblings futterpflan-
zen besitzen! Neuerdings haben das MÜHLE & FRÖHLICH wieder

für den Würfelrüszler Liophloeus tessulatus Müll. gezeigt und tref-

fend gesagt: „Sobald die Käfer eine zu ihrem Wirtspflanzenkreis ge-

hörige Pflanze stoszen, beginnen sie zwar sofort mit ihrem Reifungs-
frasz, scheinen dabei aber trotzdem unentwegt auf der Suche nach
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In der vorliegenden Untersuchung soll nun geklärt werden, ob dem

Vitamin C-Gehalt in dieser Hinsicht eine Bedeutung zukommt. Es

gibt ja auch keinen Grund zu der Annahme, dasz dieser nur für den

Stoffhaushalt der Wirbeltiere von wesentlicher Bedeutung sei ich

wenigstens neige der Ansicht zu, dasz er für alle Pflanzenkonsumen-

ten bedeutungsvoll ist. Bisher hat nur L. Marenbach auf diesem Ge-

biet gearbeitet und dem Vitamin C der Futterpflanzen einen Einflusz

auf die endgültige Körperfarbe der Wegschnecke (Arion empiricorum

Fer.) zugeschrieben.
Es ist uns bekannt, dasz auch (alle?) Wildpflanzen Vitamin C ent-

halten, oft in beträchtlichen Mengen (Cordes, Hörmann, Löhner,

SCHEUNERT u.a.); selbst die Koniferennadeln sind reich daran (SCHEU-

nert & Reschke, Sabalitschma & Kleffner). Dieser Gehalt an

Ascorbinsäure scheint aber auszerordentlich schwankend und von den

verschiedensten Faktoren abhängig zu sein. Scheunert, Reschke &

Kohlemann fanden z.8., dasz die Düngung keinen besonderen Ein-

flusz ausübt, während Burrell, Brown & Ebright einen solchen

feststellten. IJdo hatte gefunden, dasz Stickstoffgaben eine Zunahme

bewirkten, während Phosphate ohne Einflusz blieben. Nach Tress-

ler, MACK & King sind die Art der Pflanze, Bodenart und Wachs-

tumsbedingungen von Bedeutung. Auch Jahreszeit und Klima sind

sicher nicht ohne Einflusz; dasz der Ascorbinsäuregehalt eine Eigen-
schaft der Art und Sorte ist, hatten schon Burrell, Brown &

Ebright festgestellt, nach neueren Untersuchungen von Günther,

Hebger & Rosenthal liesz sich aber nur eine gewisse Familienge-
bundenheit des Gehaltes der Blätter an Vitamin C ermitteln, dagegen
„konnte bei unseren Untersuchungen eine Sortengebundenheit nur in

wenigen Fällen festgestellt werden, so bei Gartenkresse und Petersilie."

Eine vergleichende Betrachtung der verschiedenen diesbezgl. Ar-

beiten ist aber nicht möglich, da die verschiedenen Autoren ihre

ihrer Lieblingsfutterpflanze zu bleiben.” Mit diesen Beispielen mag es

sein Bewenden haben.

Ich habe mich seit vielen Jahren bemüht, Tatsachen über die Nähr-

pflanzenwahl unserer Schnecken beizubringen. Bis jetzt steht nur so-

viel fest, dasz der Wassergehalt der Pflanzen ein Faktor ist, der die

Nahrungswahl beeinfluszt. Dieser Faktor ist aber für sich allein nicht

ausschlaggebend, sondern erst in Koppelung mit anderen, über die

wir noch nicht viel wissen. Für die Nacktschnecke Limax flavus L.

konnte ich 1951 ermitteln: „In seinen Geschmacksempfindungen rea-

giert das Tier auf süsz, salzig und bitter (sauer konnte leider nicht

geprüft werden), doch lassen sich zu dem menschlichen Geschmack

nur sehr bedingt Parallelen feststellen.” (vgl. auch die Ergebnisse mit

der gehäusetragenden Landschnecke Achatina hamillei Smith, 1941).
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Werte mit den verschiedensten Methoden gewonnen haben, die durch-

aus nicht gleichwertig sind. Besonders erschwerend ist noch, dasz

auch der Vitamingehalt derselben Pflanze jahreszeitlichen Schwan-

kungen unterliegt und dasz er bei den verschiedenen Teilen einer

Pflanze recht ungleich sein kann. Da die von Günther, Heeger &

Rosenthal angeführten Werte unter Berücksichtigung der verschie-

denen Faktoren gewonnen wurden, habe ich diese Zahlen zur Grund-

lage für meine Fütterungsversuche gewählt, doch wurden von mir

lediglich die Mittelwerte errechnet.

Als Versuchstiere wählte ich 3 Gehäuseschnecken- und 4 Nackt-

schneckenarten, die sämtlich als Grünblattfresser bekannt sind

allenfalls Cepaea nemoralis L. zieht manchmal welkende Pflanzen-

teile vor. Welche Mengen an Blattsubstanz z.B. eine Weinberg-
schnecke in 24 Std. verzehren kann, darauf habe ich schon verschie-

dentlich hingewiesen (1950); hier seien einige neuere Beispiele ge-

bracht: '

Brassica rapa = 43 qcm.*)

Cytisus laburnum = 92 qcm. Von einer gereichten Blütentraube

wurde in knapp 4 Std. ein 11 cm langes Stück (= 24 Blüten im

Gewicht von 2,1 g) verzehrt; wenn Blüten und Blätter zur Aus-

wahl vorgelegt wurden, war der Frasz an beiden Pflanzenteilen

gleich stark.

Datura suaveolens = 74 qcm (auszerdem den 6cm langen, 3—4

mm starken Blattstiel).

Nasturtium amphibium = 178 qcm.

Papaver somniferum = 52 qcm.

Sisymbrium loeseli = 73 qcm.

Sisymbrium pannonicum = 124 qcm.

Taraxacum officinale = 67 qcm (ein 26 cm langes Blatt samt der

starken Mittelrippe).
Tradescantia virginica = 46 qcm (ein 28 cm langes Blatt).

Bei diesen Zahlen ist aber zu berücksichtigen, dasz die Blätter der

einzelnen Pflanzenarten verschieden stark (dick) sind.

Die Ergebnisse meiner Untersuchungen sind in der Tabelle zu-

sammengestellt. Die aufgeführten Pflanzen wurden den Tieren in le-

bensfrischem Zustand für jeweils 24 Std. vorgelegt und dann der Grad

der Fraszes festgestellt (+ ++ = sehr starker Frasz). Es gelangten

*) Die Brassica-Arten scheinen überhaupt recht begehrte Nahrungspflanzen
zu sein, wie aus einer Zusammenstellung von D. GODAN hervorgeht. Die

Autorin sagt wörtlich: „Es gibt keine Wuchsperiode der beiden Ölpflanzen
(gemeint sind Brassica rapa oleifera und B. napus oleifera; E.F.), in der
nicht irgendein Schädling auftritt, und es gibt kein Organ dieser beiden

Pflanzen, das von irgendeinem Schädling verschont bleibt."
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22 Pflanzenarten zur Untersuchung, die nach ihrem Vitamin C-Ge-

halt geordnet sind. Die ersten 10 Pflanzenarten kann man als vita-

minarm bezeichnen: in 24 Fällen (= 34,2 %) wurde nicht oder kaum

gefressen und nur in 14 Fällen (= 20 %) war ein mehr oder minder

guter Frasz zu verzeichnen. Bemerkenswert ist, dasz von diesen 10

Pflanzenarten 5 offensichtlich wasserarm sind und man kann daraus

vielleicht den Schlusz ziehen, dasz Pflanzen, die wasser- und vitamin-

arm sind, von den Schnecken nur im Notfall angenommen werden.

Von den anderen 12 Pflanzenarten wurde in 17 Versuchen (=

20,2 %) nicht oder nur wenig, dagegen in 44 Versuchen (= 52,3 '/<)

gut gefressen.
Es ist also nicht zu verkennen, dasz diejenigen Pflanzen, die reich

an Vitamin C sind, von den Versuchstieren bevorzugt wurden doch

musz darauf hingewiesen werden, dasz sich unter diesen Pflanzen

Hyoscyamus niger,Scrophularia nodosa und Valeriana officinalis fin-

den, die von den meisten Schnecken nur ungern oder auch gar nicht

befressen werden. Ich halte es daher für verfrüht, schon endgültige

Schluszfolgerungen zu ziehen und würde mich freuen, wenn diese

Arbeit andere Autoren zu weiteren Untersuchungen anregt. Gerade

der örtlich und klimatologisch schwankende Vitamin C-Gehalt der

Futterpflanzen macht es ja notwendig, dasz derartige Versuche an

vielen Stellen durchgeführt werden.
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